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Mit 1. August
beginnt ein n e u e s A b o n n e m e n t anf die

Mliacher Zeitung.
Die P r ä n l l m e r a t i o n s - B e d i n g u n g e n

bleiben u n v e r ä n d e r t nnd betragen:

F ü r d ie V e r s e n d u n g m i t t e l s t P o s t :
ganzjährig 15 st. — kr.
halbjahrig 7 » 50 »
vierteljährig 3 » 75 »
monatlich 1 » 25 »

F ü r L a i b ach:
ganzjährig 11 st. — kr.
halbjährig 5 » 50 »
vierteljährig 2 » 75 »
monatlich — » 92 '

Für die Zustellung ins Haus Per Jahr 1 f l .
D M - Die PriinumerationS-Veträae »vollen Porto«

srel zugesendet werden.

Jg. v. Rleimnasr K Fed. Vamberg.

Amtlicher Weil.
Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchst unterzeichnetem Diplome dem Oberstlieute-
nant des Infanterieregiments Wilhelm I., deutscher
Kaiser und König von Preußen Nr. A4, Adolph Wes -
sely den Adelstand allergnädigst zu verleihen geruht.

Se. k. nnd k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 22. Ju l i d. I . dem
Director des Staatsgymnasinms in Krems, Piaristen-
Ordcns-Priestcr Alois M i l o t a , anlässlich der von
ihm erbetenen Versetzung in den bleibenden Ruhestand
das Ritterkreuz des Franz-Ioseph-Ordens allergnädigst
zu verleihen geruht.

Nichtamtlicher Weil.
Wer ill Fraulrcich den Krieg will.

O Wien , 27. Juli.
m « ^ ^ hierzulande zum Theile so nurichlige
-UorNeUuugeu über französische Verhältnisse verbreitet,
nnd dle Franzosen selbst traqen zuweilen so sehr dazu

bei. diese Vorstellungen zu bekräftigen, dass es wohl
am Platze sein mag. eine der am häufigsten gestellten
Fragen, wo eigentlich die französische Kriegspartei zu
snchen lst, einmal eingehend zn beantworten. I m all-
gemeinen ist man geneigt zn glauben, dass es die
Radlcalen stnd, welche am heftigsten nach Revanche
rnfen; diese Annahme beruht auf der gewiss oft zu-
treffenden Voraussetzung, radicale Politiker seien vor-
wiegend Temperamentspolitiker, und wird überdies
durch die Erinnernnq an die großen Revolutionskricge
genährt, welche allerdings gerade von der äußersten
Linken gewollt und geführt worden sind. Auch mag
es ja unter ihnen manchen ungeduldigen Chauvinisten
geben; aber die Radicalen als solche haben mehr
Interesse, als jede andere Partei, einen Zusammenstoß
möglichst zu meiden, die beunruhigenden Gedanken an
einen solchen nicht wachsen zu lassen. Sie könnten
von ihrem Standpunkte ans nnr dann sich zum An»
griffe auf das deutsche Reich entschließen, wenn sie die
festgegründete Aussicht hätten, ohne russische Hilfe es
niederzuwerfen. Denn nnr dann wäre. auch ihrer
eigenen Ansicht nach. ein Sieg Frankreichs gleichb^deu-
tend mit einem Anstoße zn radicalcrer Entwicklung inmr-
halb Deutschlands, das heißt zu einer fiir ganz Europa
entscheidenden Kräftigung der von der Partei vertre»
tenen Richtung. Ein ' Sieg mit russischer Hilfe dagegen
wäre nichts als die Zerstörnng des Walles gegen den
nordischen Despotismus; er wäre die nnmittrlbare
Vorschubleistung zur Begründung einer russischen Herr-
schast über Europa.

Wi r müssen gestehen, dass wir für unseren Theil
zede, auch von einem alleinstehenden Frankreich aus-
gehende Niederwerfung Deutschlands als einen Schritt
zu solchem Uuheil betrachten; dass indes diese Ansicht
oe, den Franzosen, auch bei denen radicaler Gesinnung,
"och nlcht durchgcdrungen ist, wird man nicht ver-
wunderlich finden. Nur hie und da hört mau eine
Andeutnng, welche beweist, dass die dunkle Empsin»
dung von der Nothwendigkeit der Macht Deutschlands
vorhanden ist. Sie drückt sich zumeist darin aus. dass
eine friedliche Auseinandersetzung anf Grund irgend
einer, das französische Natiunalgesühl befriedigenden
Entschädigung gewünscht wird. Andere, vorgeschrittenere
Radicale lieben es. die von der Nation gewünschte
Abrechnung als etwas uugemein Entferntes, im Dunkel
einer ungewissen Znkunft Licgmdes darzustellen. Ein
Grund, die rasche, endgiltige Lösung der durch den

Nationalstolz wachgehaltenen Frage trotzdem herbeizu-
wünschen, kann für die Radicalen nur in der Hoffnung
liegen, dass eine solche Lösung die Befreiung vom
Mil i tar ismus uud seinen Lasten bringen würde, denn
allerdings ist eine gründliche Reformthätigkeit nicht
möglich, so lange jährlich Hunderte von Millionen für
das Heer und die Festungen ausgegeben werden. Aber
allzugroß ist die Gefahr, welche das Misslingen einer
gewaltsamen Lösung, welche der Verlust eines Krieges
der Republik ber.iten würde. Darüber täuschen sich
wohl die wenigsten Franzosen, dass die Republik den
Fal l Frankreichs in einem von ihr geführten Feldzuge
ebensowenig überleben würde, wie das Kaiserreich ihn
überlebt hat. Und darum sind echte Radicale auch
ehrliche Freunde des Friedens; Cle'menceau, Floquet
und ihre Parteigenossen wollen von einer kriegerischen
Politik nichts wissen. Es müssten ganz besonders
günstige Umstände sein, welche sie bewegen könnten,
einem Zusammenstoße entgegenzugehen.

Ganz anders steht es mit den Intransigents, den
Anhängern Rocheforts, den Politilern des Lärms und
des Spottes, die sich vom Augenblicke leiten lassen und
von jedem Windhauche bewegt werden. Nicht als ob
sie kriegerisch gesinnt wären; aber da bei ihnen von
Berechnung keine Rede ist. sind auch sie selbst un-
berechenbar, machen sie zu ihrer Parole bald den Frie«
den. bald die Revanche. Ih re einzige herrschende
Leidenschaft ist die blinde Opposition gegen die Regie»
rnng, die ihnen nicht zn Willen ist. Is t eine solche
Regierung vorsichtig, dann sind sie kriegerisch; ist sie
unternehmend, dann sind sie fanatische Vertheidiger der
unbedingten Ruhe, das eine ebenso maßlos wie das
andere. Deroulede, den sie gestern verhöhnt hatten, ift
hcnte ihr Verbündeter. Den Standpunkt wechseln, ist
für sie eine Kleinigkeit. I n ihren Augen ist Deutsch-
land bald ein staubiges Exercierfeld, bald ein Land,
das ungeduldig die Erhebung Vebels zum Präsidenten
erwartet. Der Politiker, der sie in sein Bi ld der all-
gemeinen europäischen Situation einstellen w i l l , muss
sie nach Umständen als Freunde des Friedens oder
als Freunde des Krieges betrachten, nnd dann bleibt
ihm doch noch der Zweifel, welche Kraft er ihnen zn-
schreibcn soll. Sie sind qualitativ wie quantitativ ein
schwankendes, schwer zu bestimmendes Element.

Was die Orleanisten betrifft, zu denen seit dem
Tode des Grafen von Chambord auch die Legitimisten
— als freiwillige oder unfreiwillige Anhänger — ge-

Iieuilteton.
Das Mäuschen.

l „ ^ ^ ^ ^ l e ich mich an meinen Tisch, nm
i " " keilen. Es gieng nicht recht. Ja. dachte ich mir.
rat.',. ' ^ >. ^ ? ' " ' " " " " " Freunde hat, die hei«
r a w . I n der That. mem bester Freund, der einzige
nämlich m dem lch mich bisher noch nicht gctänscht
habe Freulch Gustav, hat gestern den gefährlichen
Schr.tt ms Duukle, den Schritt vom Leben in die Ehe
Mvagt. Und bei dieser Gelegenheit habe ich. wie ich
offen gestehe, emen Schluck zu viel gethan, theils aus
Freude über seinen Muth. theils auch aus Uumnth ob
Nlriner Muthlostgkiit. ^

Als ich morgens aufstand wie sonst und früh.
stuckte wie sonst, kam ich mir so seltsam vor. su ganz
allein, so ganz verlassen. Ich hatte das früher nie
so klar empfnnden. Ich weiß nicht, war es dieses
wundersame Gefühl oder war es ein kleiner Katzen-
jammer, genug, ich beneidete Gustav, so weit cm guter
Freund eben beneiden darf, und ärgerte mich über
den Freuud meiues Freundes. So saß ich denn nnd
starrte ich traumverloren anf das weiße Papier vor

^ mir. und Minute um Miunte verraun, vielleicht auch
l Stunde um Stnnde.

Da, plötzlich, wird meine Thür heftig aufgerissen.
-Uor m,r steht Gustav, bleich, zerstört, verzweifelt. Ich
springe auf; er stürzt sich an meine Brnst.

«Waö ist dir? Wie kommst du her? Wo ist
deine Frau?» ^ '

'Meine Fran ist bei ihren Eltern.»
«Ihr se,d also nicht anf die Hochzeitsreise?»

«Wie du siehst, ist alles aus. Sie wil l von mir
nichts wissen. Sie liebt mich nicht.»

»Donnerwetter, das hätte sie doch früher be-
merken können. Was hat's denn gegeben, wenn ich
fragen dcuf?»

«Mein Glück ist zertrümmert, zu Scherben geschlagen
von einer — Maus!»

«Von einer Maus?»
«Ja. von einer dmnmen, gewöhnlichen, verdamm-

ten M a n s ! Höre. D u weißt, ich liebe Clärchen scit
einem Jahre. Schon längst hätte ich nm ihre Hand
angehalten. Denn ich glaubte zn bemerken, dass auch
ich ihr nickt ganz gleichgiltig bin. Aber eim-s machte
mich stntzig: wir waren nicht immer einer Mmmng.
oder vielmehr wir waren nicht immer meiner Mei-
nllng. Nun gehe ich aber von dem Grundsätze aus.
dass Weiber kein Urtheil und kein Gerechtigkeitsgefühl
haben. Ich meinte darum, wenn ich auch im Unrecht
bin, Clärchen muss mir doch beistimmen, sofern sie mich
liebt. Und stimmt sie mir nicht bei, so liebt sie mich
nicht. Und liebt sie mich nicht, so ist es gewagt, sie
zu heiraten. Ach, wäre ich doch immer bei dieser ver-
nüuftigeu Ansicht geblieben! Aber leider hat die Vel-
nunft mit dem Herzen nichts zu thun, leider ist dcr
Verstand herzlos, leider das Herz unverstä'udig. So
kam es, dass ich einmal aus der Schule schwatzte. Ich
verrieth ihr — ich war nämlich toll — ich sagte ihr,
was nns trennte. Natürlich drcht sie. wie alle Wesen
weiblichen Geschlechtes, sofort deu Spieß um. Ja, stü-
stert sie mir mit ihrer unvergleichlichen Anmuth zu, ja.
Sie haben freilich in dirsem Punkte recht — wie
übrigens in allen anderen. Aber ich habe mir eben ganz
dasselbe in den Kopf gesetzt. Ich erprobe die Wahr-

haftigkeit einer Neigung genau so wie Sie. Sie sagen,
dass Sie oft Widersinniges behaupten, bloß um zu
sehen, ob eiu Mädchen Ihnen beistimmt oder Ihnen
widerspricht. Nun denn. ich widerspreche oft dem Ein-
fachsten und Richtigsten, um zu sehen, ob ein Mann
mir nachgibt oder nicht. Denn erst, wenn er die Liebe
über die Vernunft, über die Eitelkeit recht zu haben,
über die Euch eigene Hartnäckigkeit setzt, dann erst weiß
ich. dass ich seiner Neigung vertrauen darf. So sprach
sie. Ich fühlte mich geschlagen. Einige Tage später
waren wir verlobt . . . Das mnsste ich dir voraus«
senden . . . Als wir gestern auf die Bahn fuhren,
hast du gewiss nicht gedacht, dass ich in Einem Zuge
nach Paris reisen werde.»

«Ich habe mich nie solchen Illusionen hin-
gegeben.»

«Ich hatte die Geschichte nämlich sehr schlau ein-
gefädelt. Vor drei Wochen habe ich in der Umgebung
eine allerliebste kleine Vi l la gemietet, in welcher wir
nach der Rückkunft wohnen sullten. Eines der Zimmer
habe ich für meine Frau genau nach dem Muster
ihres Mädchenbondoirs einrichten lassen. Die zchn
Minuten im Waggon, lieber Freund, diese zehn M i -
nuten, während welcher ich Clärchen darthat, dass
unscrc Reise in nächster Nähe schon eine kleine Unter-
brcchung erleiden müsse, diese Augenblicke waren die
köstlichsten meines Lebens. Sie war bald roth, bald
blass. sie sah mich so scheu und doch innig — so von
der Seite an mit einem heißen, flüchtigen Augenauf'
sch lage . . . ich war ganz berauscht.»

«Nlln zur Sache!»
«Also wir kommen glücklich bei meiner Vi l la an

wir treten ein — u n d . . . » '
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zählt werden müssen, so würden sie. wenn sie einst zur
Macht gelangten, sicherlich danach streben, den alten
Ruhm Frankreichs wieder herzustellen, ohne den that-
sächlich eine Monarchie in jenem Lande gegenwärtig
vollkommen unhaltbar wäre. Der Adel und das burger»
liche Patriciat sind denn auch mit die hauptsächlichsten
Träger nicht nur des Revanchegedankens, sondern jedes
kriegerischen Gedankens überhaupt. Hätte Frankreich
sich nach den inneren Krisen der siebziger Jahre zum
Königreiche entwickelt, so wäre ein zweiter Krieg mit
Deutschland gewiss schon erfolgt. Aber die große Masse
der orleanistischen Wähler gehört doch auch wieder den
ruheliebenden Ständen an und wird daher, zumal
unter einer Republik, nicht so leicht sich für das Lok-
schlagen entscheiden. Die Aussicht, dass Frankreich im
Falle einer Niederlage zur Monarchie zurückkehren
würde, kann für diese Wähler nicht bestimmend sein;
kein Bourgeois wird ein Vlutbad erheischen, damit die
Ueberlevenden sich unter dem Szepter eines Prinzen
von Orleans ruhig ihres Daseins erfreuen können. Ein
solches Gemisch von Macchiavellismus und Todes-
verachtung könnte man weit eher gewissen kleinen bona-
partistischeu Kreisen zumuthen. Aber diese Kreise sind
machtlos, und die Bonapartisten überhaupt sind ja nur
die Ueberbleibsel einer Entwicklungsstufe, die Frankreich
nunmehr überwunden hat. Ihre Hoffnung gleicht der
Hoffnung auf einen Lotteriegewinn. Sie können sich
nur etwa mit der Il lusion schmeicheln, dass einer ihrer
Prinzen vielleicht im Auslande — denn im Inlands
ist ihnen ja der Weg versperrt — sich als großer
Kriegsheld erweise und dass dann Frankreich ihn voll
Begeisterung berufe, den Thron seiner Cäsaren zu be-
steigen.

Wi r haben Raum gelassen für die größte Gruppe
innerhalb der Nation, für die Gruppe, die alls jenen
Franzosen besteht, welche, sei es ans gewohnter An-
hänglichkeit an das Bestehende, sei es aus Ueberzeu-
gung, sei es aus einem dritten Grunde, zur gemäßigten
Republik halten. Und dieser dritte Grund ist eben kein
anderer als der, dass sie von derjenigen Negiernngs-
form. die, wie Thiers sagte. Frankreich am wenigsten
theilt, erwarten, sie werde imstande sein, es zu seiner
früheren Größe zu erheben. Gambetta war es. der
diesen Glauben so zu beleben gewusst hat, dass die von
ihm geschaffene Partei, die opportunistische, eine Zeit-
lang der Mittelpunkt der Revanchehoffnungen gewor-
den ist. Und insofern als diese, wie überhaupt die ge-
mäßigte republikanische Partei, die führende im Lande
ist. muss man ihren Gesinnungen größere Aufmerk-
samkeit zuwenden, als denen der anderen Parteien. Als
führende Partei nun hat sie auch das größte Bewusst-
sein von Verantwortlichkeit und würde daher nur mit
äußerster Vorsicht an eine Combination herantreten,
welche zum Kriege führen würde. Sie ist opportu-
nistisch auch in der Verfolgung des Revanchegedankens.
Bei ihren Anhängern waltet, wie bei allen Franzosen,
die nicht von bestimmtet, politischen Ideen beherrscht
werden, welche geradezu das Gegentheil verlangen, der
Wunsch vor. Frankreich wieder in den Besitz seines
Kricgsruhmes und seiner verlorenen Provinzen zu
setzen; aber die staatsmännische Vorsicht gebietet Zurück-
haltung. Die gemäßigte Republik wird einen günstigen
Augenblick abwarten; sie hat unzweifelhaft mehr Muße
zu warten, als die Monarchie gehabt hätte, und es

wird ihr anderseits auch schwieriger, die Hand des
russischen Bundesgenossen zu finden, der gegen die I n -
timität mit einem königslosen Staate immerhin eine
starke Abneigung hat.

Aber es ist ganz unleugbar, dass unter ihren Zu-
kunftsaufgaben auch die der Abrechnung mit Deutschland
steht. Wenn das Reich seinen gefürchteten Kanzler und
seinen großen Strategeu verloren und, mit Recht oder
Unrecht, den Ruf seiner Unbesiegbaikeit eingebüßt haben
wird. dann wird die Kriegslust in Frankreich wachsen,
dann wird irgend ein ehrgeiziger Staatsmann oder
General sich ihrer bemächtigen und mit Leichtigkeit die
Nation in den Weg des Krieges warfen. DasVorhan-
densein eines großen Heeres, d^n die Nation unab-
lässig Opfer bringt, wird von selbst dazu treiben. Es
wird als ei» Widersinn erscheinen, eine so ungeheuere
Kriegsmaschine erhalten zu haben und weiter zu er-
halte», wcnn sie nicht bei quwil Anlasse den Zweck
erfüllen soll, zu dem sic geschaffen worden ist. Was
die Patriotcnliga heute w i l l , das wird dam, die
große Mehrzahl, die officielle Republik wollen. Die
Patriotenliga ist nur darum praktisch ohnmächtig,
weil noch die Fuccht vor der deutschen Ueberlegen-
heit herrscht. Vergebens verschwört sie sich mit russi-
schen Panslavisten, die ebensowenig ein Mandat haben
wie sie selbst; vergebens lässt sie sich auch von ofsi-
ciellen russischen Persönlichkeiten am Bande führen,
die das französische Revanche^Schreckoild immer in
Bewegung halten wollen, um Deutschland zu beschäf-
tigen, es von Oesterreich Ungarn zu trennen und so
dieses verhasste Hindernis russischer Pläue zu isolieren.
Die Patriotenliga muss sich für jetzt damit begnügen,
eine beständige Mahnung zu sein, dass niemand in
Frankreich nnd niemand in Elsaß Lothringen der Re-
vanche vergesse. Ihre Bestrebungen zu einer Beschleu-
nigung des Revanchekrieges sind vergeblich — so
lange nicht etwa Russland durch Krieg und Sieg
gegen eine der Kaisermächte ihnen zuHilfe kommt.

Und so sehen wir, dass der beste Schutz für den
Frieden in der diplomatischen und militärischen Stärke
des deutschen Reiches und Oesterreich-Ungarns und iu
dem allgemeinen Bewusstsein dieses Zustandes liegt.
Je mehr diese Vorstellung sinkt, desto mehr wird in
Frankreich der Ruf nach Wiedcrvergeltung Anklang
finden, desto weniger wird die natürliche Friedensliebe
der städtischen und der ländlichen Bevölkerung den
Intriguen der Ehrgeizigen, dem Kriegsorange des
Heeres, den Aufreizungen der Chauvinisten widerstehen
können. Aber auch in den — allerdings wenig wahr-
scheinlichen — Fällen, dass die Fehler der Republik
eutweder die Monarchie oder eine Pöbelherrschaft
zurückführen, wäre der Frieda gefährdet; jene bedürfte
des Bundes mit dem Chauviuismus. um zu leben,
diese würde ihm in ihrer Leichtfertigkeit halb willenlos
in die Arme fallen.

Doch es ist überflüssig, sich mit dem Gedanken
au solche Eueutualitäteu zu quälen. Bis auf weiteres
fcheint die Republik allen Angrissen von den beiden
extremsten Flügeln gewachsen. Das Hauptaugenmerk
hat man daher, wenn man wissen wi l l , ob Frankreich
geneigt ist, den Frieden zu brechen, auf Berlin zu
richten, und wenn man sieht, dass der Kanzler noch
imstande ist, Russland im Zaume zu halten, und das
alte Heer noch auf der Höhe steht, dann kann man

sich beruhigt sagen: Frankreich wird nicht angreifen-
Denn den Krieg unter günstigen Umständen wolle»
viele Franzosen; den Krieg um jeden Preis abel
wollen nur sehr wenige.

Politische Ueberlicht.
( P a r l a m e n t a r i s c h e s . ) Neuerem Vernehme"

nach soll der Rcichsvath im Herbste zu einem frühmn
Termine einberufen werden, als bisher verlautet hailc,
Eö heißt nämlich, der Reichsrath werde zwischen dB
2l) und 24. September und spätestens au dem leht'
ermähnten Tage zusammentreten. Ob er dann a>^
lange beisammen bleiben wird, is< noch nicht lietliM't,
Von beachtenswerter Seite wird versichert, dass die
Arbeiten zur Feststellung des Staatsvorauschlaqes M
das nächste Jahr in allen Ministerien auf das cifriqste
betrieben werden und bereits viel weiter gediehen sinb'
als dies in früheren Jahren um die jetzige Zeit dcl
Fal l zu sein pflegte.

( T r i e st er Ha f e n a n l a g e n.) Die TrieM
Seeliehörde schreibt den Cuncurs zur Vergcbuuq bel
ueuen, auf Staatskosten herzustellenden Triester Hase"'
arbeiten aus. Diese umfassen die Erweiterung dci
Lagerplatzes nördlich vom Petroleum-Bassin, die M '
legung dcs Canals Martesin, die Errichtung eines neuell
vierten Bassins am südlichen Ende des neuen Hafens,
die Verlängerung des Canals Klutsch, die Anlage eines
neuen Lagerplatzes für Holz beim Molo Santa Teles»,
die Anlage eines neuen Molos nebst einem Lagerplatze
bei Santa Sabba in der Bucht von Muggia. Für d i^
Bauten sind 3 l i22 7 W fl. präliminiert.

( A u s dem H a n d e l s m i n i s t e r i u m . ) i B
die «Presse» meldet, soll das Post« und TelegraplM'
Departement des Handelsmiuisteriums vereinigt wc^
den, und zum Vorstand des ueugcbild'tc» Departement
ist, nachdem die bisherigen Vorstände, die Ministerial
rathe Varges und Brunner von Walteuwyl. in de»
Ruhestand versetzt wurden, der gegenwärtige Leiter dcs
Präsidialbureaus. Miuisterialralh Ritler von O b ^
traut, designiert. An die Spitze des Präsidiall'ureaüs
tritt Sectionsrath Dr. Ritter voi. Körber, welch"
seinerzeit aus der Eisenbahlisection iu das Präsidial'
bureau berufen wurde.

( P o l n i s c h e s Recht an d e r L e m b e r g e l
U n i v e r s i t ä t . ) Wegen Stabilisierung der bi^hel
bloß provisorisch bestehenden Lehrkanzel für polnisch^
Recht an der Lemberger Universität sind schon <^
längerer Zeit Verhandlungen im Unterrichtsministerin!"
im Zuge. Da sich die comftetente» Instanzen, name»^
lich der Lemberger Uuiversitätssenat. im allgemeinen fi'l
die angestrebte Stabilisierung ausgesprochen haben, !"
dürste die Entscheidung schon in kürzester Zeit. uiid
zwar in zustimmendem Sinne erfolgen.

( R e i c h s r a t h s w a h l . ) I m Stauislauer Groß-
grundbesitz? wurde die Wahl für das durch Rcsialiatiol'
des Grafen Adalbert Dzieduszycki erledigte Reichs'
rathsmandat für del, 17. August ausgeschrieben. M
jetzt wurden keine Candidate» angemeldet; Graf D ^
duszycki wird wahrscheinlich wiedergewählt.

( D a s u n g a r i s c h e B u d g e t ) Aus Budapc>'
wird gemeldet: Alle Ministerien haben ihre n ä M
jährigen Vudgetvoranschläqe dem Finauzmiuister b>tt>^
übermittelt. Dieselben weisen bis auf das Honved'

«Und?»
« . . . Und wir waren ,endlich allein'. D u kennst

ja das hübsche Bi ld. . . Und nun . . . begann ich Clär-
chen erst recht zu sagen, wie sehr. wie heiß, wie nnhn-
sinnig ich sie liebe, wie mich die Sehnsucht verzehre,
w i e . . . Ach, du kannst dir das ja vorstellen. Quäle
mich nicht. Wir waren ohne Zeugen, ohne Lauscher,
ich begann mein Glück zu ahnen. Da — mit einem»
male bemerke ich. dass mir Clara nicht mehr zuhört;
sie antwortet mir zerstreut; ihr Gesichtchen ist nicht
mehr verklärt, ihr Auge glänzt nicht mehr.»

«Wa« ist dir?» frage ich.
«Weißt du.» murmelt sie und schmiegt sich ängst-

lich an mich. «mir ist es hier so unheimlich.»
«Unheimlich? Warum? Das ist doch genau so

wie dein Zimmer.»
»Ja, aber dort im Winkel hat es geknuspert. . .

M i r scheint, es ist eine Maus hier.»
«Freilich, es ist eine Maus hier, du, mein liebes

Mäuschen..
Ich sucke ihr die Angst auszureden, sie zu be-

ruhigeu. ich suche chre frühere Stimmung wieder her-
vorzurufen. Schon gelingt es mir scheinbar. Da
springt Clärcben plötzlich mit einem markerschütternden
Schrei zuerst auf das Canape'e, dann auf den Tisch.

«Eine Maus!»
Es ist wahr, ich hatte es nun selbst ein bisschen

knuspern gehört. Eine M a u s ! Die Geschichte begann
mir höchst unangenehm zu werden. Ich suche Clärchen
aufs neue zu beruhigen, ich fprcche ihr wieder vou
meiner Liebe, ich bitte sie, mir doch diesen Augenblick
nicht dllrch lindische Aengstlichkeit zu verstören. Sie
wi l l weiterfahren. Unmöglich, sage ich, es geht kein
Zug bis 4 Uhc morgens.

«Gut; ich werde auf diesem Sopha in den Klei-
dern übernachten; ich fürchte mich.»

Gtelle dir meine Situation vor. Ich rasend ver-
liebt, flammenloderild. Sie lalt, verstimmt, nervös. Als
Dritte im Bunde die Maus, die sich allerdings nach
dem Kreischen Clara's verschüchtert zurückgezogen hatte
und nichts mehr von sich höreu ließ.

Wir sahen uns schweigend gegenüber. Endlich
graute der Morgen. Da stand sie'auf. blass, über-
nächtig, erbittert und sagte in einem herben Tone:

«Jetzt reise ich heim!»
«Heim?»
«Ja, zu Papa, zu Mama!»
So lange es noch dunkel gewesen, hatte die Furcht

vor der Maus das Gewitter hintangehalten. Nun, da
der Taq anbrach, gieng ein Wolkenbruch von Unmuth
über meinem Haupte nieder.

«Nein. ich wi l l von dir nichts mehr wissen. Du
hast kein Herz. D u bist hart und grausam iu deiner
Leidenschaft. D u hättest mich nicht hier zittern lassen
sollen die ganze Nacht. Du hättest mich fortführen sollen
— fort, in ein Hotel, eine Scheune, wohin du willst,
nur dorthin, wo es keine Mäuse gibt. Denn du hast
gesehen, wie ich bebte, du hast gehört, wie ich schrie,
aber das war dir fthr gleichgiltig. Denn „uu. so hast
du geglaubt, nun bin ich ihr Herr.»

«Du hast recht, Clinche», aber entschuldigt mich
nicht meine Liebe?»

«Das ist keine Liebe, die uur Opfer fordert und
fordert und keine bringen will. Das ist Begierde, daö
ist . . . Sinnlichkeit . . . na, das Wort ist draußen,
aber leine Liebe. Und darum wil l ich zurück ins
Elternhaus.»

Nun ist sie in der That bei den Schwiegereltern.

Da stehe ich ohne Frau und, was mir fast noch furch'
terlicher ist. ohne Maus. Ach, wenn ich sie in diese"
Füu>ten hätte. . .

So schloss Guslau seine Erzählung. ..
«Das müsste doch mit dem Teufel zugehen,» ltt!

ich, «wenn der Bruch nicht zu leime» gienge!»
. . . . Einige Minuten später stehen wir bei^

ini Vorzimmer der schwicq.erelterlichen Wohnung, ^
junge Frau sei nicht zu sprechen, heißt es. Ich lasst
Gustav draußen und schicke mich au, zur Widersp^
stigen vorzudringen. I m letzten Momente hält M>O
Gustav fest.

«Du. erinnere dich gefälligst mcht a» König'"
Günther und Siegfried, nicht an Tristan und Isolde '

«Unbesorgt!»
«Sag' mir nun. was du willst?»
«Sie hat einmal dir gegenüber mit Erfolg '̂

Spieß umgek'hrt; ich werde desgleichen thun.»
Clärchen empfängt miäi kalt uud trotzig.
«Gnädige Frau, ich komme mit einer peinlich^,

Sendung. Sie haben Ihren Gemahl tief gekränkt, ^ l
beleidigt, ihn und seine zarteste» Hoffnungen betrog '
Sie kenne» Gustavs energisches Naturell zur GclNl^
um zu begreifen, dass er sich wieder »ach Freil)?
schut. Die Ehe kam, aetre»»t werden, sie ist ja " ^
nicht vollzogen. Es handelt sich dar»m, ob S'e 5"
geben, dass eine gegenseitige unüberwindliche Abneissl»^
vorliege.» .

Was ich da sprach, war juristisch nicht ganz c l " „'
aber psychologisch vollkommen richtig. Denn ThsäU
uarcn die sofortige, die einzige Antwott. Darauf ""
ich gerechnet. Ich beuge mich über dic Schluchzende-.^

' «Er ist draußen.' Noch ist es Zeit. Umarme" ^
ihn. und alles ist gilt, alles vergesse»!»
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Ministerium durchwegs bedeutende Ersparnisse auf, und
dürfte der noch im Laufe des Monats August statt-
findende Ministerial!), in welchem das ganze Budget
zur Berathung gelangt, die einzelnen Voranschläge noch
weiter restringieren.

( Z u r b u l g a r i s c h e n F r a g e . ) Die «Neue
freie Presse, erblickt in der Meldung von Verhand-
lungen zwischen den Cabiueten inbetreff der bulgarischen
Finswlwahl einen Beweis dafür, dass die Coburgische
Caudidatur noch nicht todt ist, denn sonst hätten die Pour-
parlers keinen Sinn. Thatsächlich ist bisher gar keine
formelle Entscheidung gefallen, es ist weder Zustimmung
noch Ablehnung erfolgt, uud die Candidatur des Priuzen
Ferdinand bestehe daher zu Recht. Die Aussichten für
diese stüudeu sogar besser als vor kurzem. Der Umstand
allein, dass vier Eabiuete, welche früher einen gleich-
giltigen Standpunkt einnahmen, nunmehr sich bemühen,
Nusslaud und Frankreich für den Prinzen von Coburg
zu gewmuen, verbessert die Lage des leyteren nicht un-
erheblich. M a n weiß nun doch, dass die Mächte nicht
bloß nicht grgen ihu, sondern sur ihn sind. Aber es ist auch
nicht anzunehmen, dass die vier Mächte sich in Unter-
handlungen mit Nnssland einlassen würdeu, wenn sie
dessen formellen Einwand gegen die Legalität der Wahl
für unüberwindlich hielten. Eine Formalität kann immer
durch eine andere Formalität entkräftet werden, und
wenn Russlaud nur in der Sache zustimmeu wollte,
so wäre '̂s ein leichtes, einen Allsweg zn finden.
Allerdings besitzt man aber zur Stunde kein Anzeichen,
dass Nussland einer bestimmten Lösung — so sehr
eine solche auch im russischen Iuteresse läge — zu-
stimmen wolle.

( R u m ä n i e n . ) Nach einer der «Pol. Corr.»
alls Bukarest zugehenden Meldung ist die angeblich in
einer der letzten Ministerraths-Sitznngen gemachte Be-
merkung des Ministerpräsidenten Bratiano, dass die
gegenwärtige äußere Lage Anlass zu den ernstesten
Vesorgüissen gebe, darauf zurückzuführen, dass der M i -
nisterpräsident anläßlich der Motivierung einer Bestel-
lung sin Armeezwecke hervorhob, dass Rumäuieu bei
der gegenwärtigen unsicheren Weltlage der Selbstver-
theidiguugspflicht unter keinen Umständen vergessen dürfe.

( D i e Sess i on des eng l i schen P a r l a -
m e n t s ) wird wegen der vielen Rückstände, die auf-
zuräumen sind, wahrscheinlich nicht vor Ende Angust
geschlossn werden können. Die seit kurzem in Umiauf
befindlichen Gerüchte, dass eiue Umbildnng des Cabi-
nets durch den Eintritt vou Lord Hartington und an-
deren hrrvorrageudeu liberalen Uuiouisten in dasselbe
geplant sei, entbehren dem «Observer» zufolge der Ve-
gri'mduug.

( D i e P f o r t e , ) welche mit fast unerschwing-
lichen Opfern vom Beginn dieses Jahres an eine große
Truppenmacht in Rumelien, Macedonien lc. auf den
Beinen erhielt, um an den gefährlichsten Punkten der
Balkan-Halbinsel bereit zu sein, alle etwaigen Putsche,
Iusurrectionen und kriegerischen Einfälle im Keime er-
sticken zu können, hat nuu auch ihre Feuerwacht auf-
gegeben und die Reserven entlassen. Es ist das ein
neues uud untrügliches Zeichen. dass die Krieassaisou
dieses Jahres fik beendet angesehen werden kann.

Tagesnemgleiten.
Se.Majestät der Kaiser haben, wie das ungarische

Amtsblatt meldet, für die reformierte Gemeinde Her-
telendl'falva 200 fl., ferner für die reformierte Ge-
meinde Csermö nnd die griechisch-katholischen Gemein-
den Felsö-Mirosso nnd Orlyova je 100 fl. zn spenden
geruht.

— ( N e u e s N u r g t h e a t e r , ) Das neue Hof.
burgtheater auf dem Franzensringe zu Wien wird be-
stimmt am 1. Februar 1888 eröffnet. Die Bühne sowie
die Garderoben, das Parterre und die Logen bis znr
dritten Galleric sind vollständig fertiggestellt. Es wird
nur mehr an der Vergoldung der Logenbrüstungen, der
äußeren Ausstattung des Gebäudes sowie an der Instal-
lierung der elektrischen Beleuchtung gearbeitet.

— ( Z u r A f f a i r e Z a l e w s l i . ) Das «Wiener
Abendblatt» bringt die überraschende Meldnug, dass der
Postdieb auf der Reise von Wien nach Havre im Coupe"
dcs Schlafwaggons als Manu erkannt, dass der dienst-
habende Pollzeicommissär in Salzburg direct aufgefordert
wurde, d,ese verdächtige Dame, welche zweifellos ein Mann
und höchst wahrscheinlich der Postdefraudant Zalcwski sei,
zu verhaften, dass jedoch der Polizcicommissä'r nach Ein-
sichtnahme in die Pässe der beiden Damen, des Zalewski
und seiner Begleiterin, der Gouvernante Jenny N a t h a n -
sou, die Vornahme der Verhaftung verweigerte, da er
die Documente in Ordnung fand, und dass er sodann die
beiden Dam^u anstandslos ihre Reise fortsetzen ließ. Die
Damen, welche, wie nunmehr eonstatiert, in der That
Zalewsti und die Nalhansou waren, fielen dem in dem-
selben Znge der Westbahn reisenden Consul Leopold
S c h n a b l auf. Er beobachtete dieselben und war bald
fest überzeugt, dass die eine Dame ein Mann und viel-
leicht der Postdicb Zalcwski sei. Diesen Verdacht sprach
Consul Schnabl gegenüber dem Polizeicommissär in Salz-
burg ans, welcher denn auch den Damen ihre Reiselegi-
tlmationen abforderte, jedoch alsbald das Coup? verließ,
worauf der Zug von danncn brauste. Auf die Frage des
Consuls erwiderte der Commissar: «Die Damen haben
regelrechte Pässe, datiert vom 4. Jul i 1887, unterschrie-
ben von Herrn Baron Krans, die eine Dame ist einê
Jüdin, Frau Nalhanson, die andere Person ist ihr
Dienstmädchen, die Pässe lauten nach Amerika.» Hiermit
entfernte sich der Beamte, nnd so konnte Zalewski die
Neisc fortsetzen, freilich ohne schließlich seinem Schicksal
entronnen zu sein.

^ - ( F e r i a l l . u r f e f ü r Aerzte.) Zufolge eines
vom Unterrichtsministerium genehmigten Beschlusses des
^ro^soren-Collegiums der Wiener medicinischen Facultät
werdeu m den heurigen Herbstferien für die praktischen
merzte bestmnnte sogenannte Fcrialcurse abgehalten, die
nn Monate August ihren Anfang nehmen. Die genauen
Verzeichnisse der einzelnen Curse sind im Decanalc der
medicinischen Facultät zu erhalten.

— ( D a s Schwein und die Rubel . ) I m
Circus Ciuiselli in Petersburg gab jüngst der Clown
D u r o v Vorstellungen mit einem dressierten Schweine.
Das Borstenvieh nahm auf Commando die zu Boden
geworfenen russischen Münzen mit seinem Rüssel auf,
und zwar Imperials, 20 Kopeke» in Silber und 5 Ko-
peken in Kupfer; es weigerte sich aber entschieden, Rubcl>
noten aufzuheben. Selbst Hiebe mit der Peitsche hatten

keinen Erfolg. Stürmische Heiterkeit erfolgte, als jemand
von der Gallerte herab dem Clown zurief: «Du Dumm-
kopf! Wenn der Finanzminister innerhalb vier Monaten
die Papierrubel nicht heben tonnte, wie kannst du dieses
von einem Schwein verlangen?» Der witzige Clown
Durou, der Liebling des Petersburger Publicums, musste
auf höheren Befehl schon am folgenden Tage die Stadt
verlassen.

— ( T o d e s f a l l . ) Wie man uns aus Graz meldet,
ist der dort sehr beliebte Domherr Canonicus Dr. Io -
haun W o r m vorgestern morgens infolge Schlagflusses
plötzlich gestorben.

— (Unmenschl iche Verbrechen.) Wie aus
Prag geschrieben wird, ist man dort einer Reihe von
Verbrechen ans die Spur gekommen, die ein Seitenstück
bildcu zu den Enthüllungen, welche die <Pall Mall
Gazette» in London im Jul i 1885, gemacht hat. Einer
der Hauptbeschuldigtcn, der bereits Sonntag beim Straf-
gerichte ein mehrstündiges Verhör zu bestehen gehabt, ist
ein vielbeschäftigter Adoocat, gegen den zehnjährige Mäd-
chen als Zeugen auftreten. Die Mütter dieser Kinder sind
in Haft genommen.

— ( L e r m o n t o v - D e n k m a l . ) Das Denkmal,
welches dem russischen Dichter L e r m o n t o v in dem
kaukasischen Badeorte Pjatigorsk errichtet wurde, ist
gestern, als am Todestage Lermontovs, enthüllt worden.
Lermoutov, einer der bedeutendsten russischen Dichter, ein
Nachfolger und Schicksalsgenosse Puskins, war dort am
27. Jul i 1841, laum 27 Jahre alt, im Duelle gefalleu.

— ( D i e Hitze in M a ssa u a h.) Aus Massauah
melden Privatnachrichten, die Hitze habe dort heuer einen
furchtbaren, unerträglichen Charakter angenommen. Die
italienischen Truppen haben hiedurch, wiewohl der Dienst
auf das Nothwendigste beschränkt ist, stark gelitten. Am
14. Jul i allein wurden 44 Soldaten vom Sonnenstich
befallen. Der Dampfer «Citti», di Genova» wurde in ein
Lazarett) umgewandelt. Als Beweis für die abnorme
Temperatur mag der Umstand gelten, oafs auch Ein-
geborene vom Sonnenstiche befallen werden.

— ( W e t t e r l ä u t e n . ) I n Gaal in Steiermark
wurde eine Bäuerin während dcs Gewitters am 20. d. M.
beim Wetterläuten vom Blitze erschlagen.

— (Scherzf rage.) Welches ist das rücksichts-
vollste Thier? — Die Gans, denn sie hat zwei Flügel
und — spielt nicht darauf.

Local- und Provinzml-Nachrichten.
— ( E r z h e r z o g A l b r e c h t ) weilt bekanntlich

seit vorgestern in Bad Veldes, wo er bis morgen verblei-
ben dürfte. Die Rückkehr des Herrn Erzherzogs nach
Baden ist aus den 30. d. M. festgesetzt, wo derselbe am
3. August seinen 70. Geburtstag feiern wird. Mit Rück-
sicht darauf, dass der Erzherzog erst vor einigen Mo-
noten sein Militär-Jubiläum in Wien begangen hat, wird
die Geburtstags-Feier in der Weilburg in Vaden statt-
finden, und wird dieselbe mehr den Charakter eines Fa-
milienfestes haben.

— ( D i e B e z i r k s - L e h r e r c - o n f e r e n z f ü r
die Umgebung La ibachs ) wurde vorgestern unter
dem Vorsitze des Herrn Bezirks-Schulinspeciors Levst ik
in der zweiten städtischen Volksschule in Laibach abgehalten.
Nebst den üblichen Verhandlungsgegenständen wurde auch
über das Thema: «Welche Hindernisse stehen dem Ge-

Ich öffnete die Thüre?"
E i n ^ n ? 6 ' " si"? nicht. Ich bin ja keine Maus.»

d e r n d ^ n Augenblick stand sich das Ehepaar zau-

Nun reisen sie wieder gegen Westen.
HvNeutllch wird sich kein Mäuschen blicken lassen,
^ o arrangiere ich Hochzeitsreise« für audere Leute.

Jul ius v. L u d a s s y .
(Nachdruck verboten.)

Zas Ml'ö irn Spiegel.
Roman von Nietorien Tmval.

(24. Fortsetzung.)

. . Sie schaute ihn nur mitleidflehend in das Antlitz.
"dem stc verzweifelt die Häude rang, lind Harry konnte,

lv jchwach die Nachthelle auch war, sehen, dass ihr
^chcht leichenblass geworden war uud dass ein Aus-
"ruck namenloser Angst in ihren Angeu loderte.

«Sie können mir nicht helfen,» flüsterte sie, «und
ich hoffte doch, Sie löuuteu es.»

«Wollen Sie damit sagen, Miss Livingston, dass
Sie mir nicht die Wahrheit gestanden haben, dass I h r
^>"kel mit einem der beiden Schiffe, der «Move» oder
dem «See-Adler». geflüchtet ist. austatt mit einem Zuge
oer Westbahn? Ist das die Thatsache, dann laffen Sie
mich die Wahrheit — die ganze Wahrheit wisfen, wenn
lch Ihnen helfen sol l .
.. I ^ schöner Kopf sank herab wie eiue Blume.
o»e der kalte Nachtwiud getödtet hat; deuuoch eutgienq
'ö Harry nicht, dass eiue brennende Rothe in ihre
^augcu gestiegen war; die Hände, welche sie verzweif-

ngsvoll memauder ve.schluugen gehabt, lösten sich
""o sauten schlaff chr zur Seite nieder.

«Ich war uiemals so unglücklich, als wie ich es
seit gestern gewesen bin.» stammelte sie kanm hörbar.
«Es ist entschlich, die Unwahrheit sprechen zu müssen.
Vergeben Sie mir und haben Sie Mitleid mit mir,
Herr Doctor. Es ist nicht wahr, dass mein Onkel
mit der Eisenbahn entflohen ist; er befindet sich auf
einem jener Schiffe!»

Harry prallte zurück.
«Auf welchem von beiden?» stieß er athemlos

hervor.
«Auf der Möwe'!» antwortete sie nach secundeu-

langem Zögern.

«Sie sagen mir die Wahrheit?»
«O gewiss — gewiss!» antwortete Fausta Living«

ston schmerzlich.
«Dann vermag ich Ihnen Mnth znr Hoffnung zu

geben, denn der Dampfer, auf welchem sich die Delec-
tivs mcinrö Onkels lufinden, fahndet auf dcu «See-
adler». Selbst weuu er nachträglich der «Möwe» folgen
wollte, so würde riu so kluger nnd erfahrener Mann,
wie I h r Onkel Normaun.' doch Mittel finden, das
Schiff zeitig genug zu verlassen. Ich zweifle nicht
daran, dass er imstande ist. sich selbst zu schützeu. Es
gibt längs der Küste Punkte genug, wo er landen nnd
von wo aus er unverdächtig seinen Weg fortsetzen kann.
Bietet sich mir indes die Gelegenheit dazu. so seien Sie
überzeugt, dass ich zu seiurn Gnnsten wirken werde —
um Ihretwillen!»

Von ihren Gefühlen hiugerifseu, ergriff sie seiue
Hand nnd presste dieselbe mit Heftigkeit zwischen den
ihren.

«Sie wollen sein Frennd sein — um meinkt-
willen ?»

Um ihretwillen! Sie fragte ihn, ob er um ihret-
willen der Freund dcs Mannes sein wollte, um dessent»
wegen — wer immer derselbe auch sein mochte, stc in
der Schönheit des rührendsten Schmerzes vor ihm da»
stand, mit thränenvcrschleierten Augen und einem Ge-
sichtsausdruck, als gelte es die Erwirkung der Aegna-
digung eines bereits zum Tode Verurtheilten.

«Um Ihretwillen, ja.» versetzte er mit verhaltener
Leidenschaftlichkeit. «Ich sehe, Sie tragen eine Rose auf
der Brust. Wollen Sie mir dieselbe geben?»

Sti l l und ernst nestelte sie die Blume los und
legte sie in seine Hand.

Wenn sie die Rose aus einem Sarge genommen,
so hätte sie ihm dieselbe nicht feierlicher überreichen
können.

M i t einem nnsagbaren Glücksrmpfinden verbarg
Harry die aus ihrer Hand empfangene Alnmr. Erst
nach Minuten vermochte er mit vor Erregung zittern-
der Stimme zu fprechen:

«Erinnern Sie sich stets, dass ich zu jeder
Stunde bereit bin, Ihnen zu dienen. Wollen Sie mir
vertrauen?»

«Ich will es!» flüsterte sie zurück. «Gute Nacht!»
Er beugte sich rasch vorüber und ergriff, ehe sie

es verhindern konnte, ihre Linke, um einen inbrünstig
heißen Kuss darauf zn drücken.

«Oute Nacht!» wiederholte er bebenden Tones.
Noch einen letzten Blick aus ihren seelenvollen

Auge», dann trat sie ans dem Pavillon hinaus, um in
der nächsten Minute unter den nächtlich dunklen Fichten
zu verschwinden.

Harry's Brust zog sich krampfhaft zusammen. Er
hätte in diefem Augenblick sein Herzblut opfern möaen
um zn thun, waL sie von ihm begehlte. ' '
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deihen des Unterrichtes und einer guten Erziehung der
Kinder auf dem Lande häufig entgegen, und wie wären
dieselben zu beseitigen?» referiert. Darauf folgte ein Vor-
trag über die Obstbaumzucht mit praktischen Demonstra-
tionen. Der Conferenz wohnte auch der für Schule und
Lehrerfchaft rastlos thätige Herr Bezirkshauptmann Mahkot
bei, der die Verfammlung mit einer herzlichen Ansprache
begrüßte. Das gemeinsame Mittagsmahl, an dem sich auch
vier Lehrerinnen betheiligten, wurde im Gasthofgarten
«zur Sternwarte» eingenommen und durch verschiedene
Reden und Lieder gewürzt. Von den ersteren sei nament-
lich der kernige Toast des Herrn Bezirkshauptmanns auf
den Lehrerstand erwähnt, der mit großem Jubel auf-
genommen wurde und der versammelten Lehrerfchaft un-
veigesslich bleiben wird. —«-

— ( B e s t e i g u n g des T r i g l a v . ) Fräulein
Adele C s e r n y aus Laibach bestieg in Begleitung von
zwei Führern Montag, den 25. J u l i , auf dem Wege
durch das Kotthal zum neuen Schutzhause die Triglav-
spihe. Der Weg von Mojstrana bis zur Deschmann-
Hütte wurde in 5 ^ Stunden (eine drei viertelstündige Rast
eingerechnet), der weitere Aufstieg am nächsten Morgen
bis zur höchsten Spitze in anderthalb Stunden zurück-
gelegt. Der Abstieg erfolgte am selben Tage.

— ( S ä n g e r a b e n d , ) Die Sängerriege des Lai»
bacher deutscheu Turnvereins veranstaltet heute Abend
beim Schwcizerhause nächst Tivoli einen gemüthlichen
Sängerabend.

— ( D i e B e r g w e r k s p r o d u c t i o n i n K r a i n )
nimmt relativ eine beachtenswerte Stellung ein. Nach
dem soeben veröffentlichten statistischen Jahrbuche des
Ackerbauministeriums für das Jahr 1886 beziffert fich
für dieses Jahr der Wert der Vergbauproducte in ganz
Oesterreich mit 49,48 Millionen Gulden, der Wert der
Hüttenproducte mit 27,57 Millionen Gulden. Das wich-
tigste Productionsland auf beiden Gebieten, Böhmen, zeigt
sowohl im Bergbaue als im Hüttenbetriebe eine Steige-
rung. Das zweitbedeutendste, Steiermark, dagegen ver-
zeichnet in beiden Zweigen einen Rückgang der Produc-
tion. Zieht man den Wert der verhütteten Erze ab, dann
ergibt sich für die gesammte Vergwertsproduction Oester-
reichs die Wertsumme von 65,25 Millionen Gulden, d. i.
um 1,33 Millionen Gulden oder zwei Procent weniger
als im Jahre 1885. Hiebei beträgt in Krain der Wert
der Bergwerksproduction 1,970 Millionen Gulden gegen
1,955 Millionen im Jahre 1885, daher 1886 mehr um
15 000 fl.; die Zahl der in diesen Productionszweigen in
Krain beschäftigten Arbeiter aber betrug im Jahre 1886:
3028 , das war um 107 mehr als im Jahre 1885.
Unter den hier in Betracht kommenden Kronländern
nimmt Krain die sechste Stelle ein.

— ( B l ü h e n d e Orch ideen . ) I n der Handels-
gärtnerei des Herrn E r m a c o r a in der Gradischa-Vor-
stadt stehen gegenwärtig einige schöne Orchideen in Blüte,
worunter besonders O i M o ^ tF»3kolwna (sehr selten),
Uon^iobium d^lLitlorum und 8tandop«2 ti^riu» ma^r
sowohl durch ihre prachtvolle Färbung als die eigenthüm-
liche Form ihrer Blüten sehenswert sind. Auch gelangen
in dieser Gärtnerei in einigen Tagen eine 8<HnIwvoa
klHrtiujHUH und ein ^orou8 ^r»l^itloru8 (Königin der
Nacht) zur Blüte. Blumenfreunden, welche sich dafür
interessieren, ist Gelegenheit geboten, diese seltenen Kuckucks-
blütler zu besichtigen, indem der Eintritt in Ermacora's
Gärtnerei jedermann gestattet ist.

Durch die stille Nacht konnte er hören, wie die
Dienerschaft im Liumgston'schen Hause die Fenster
schloss und die Thüren verriegelte.

Erst als alles völlig ruhig geworden war. ver>
ließ er vorsichtig den Pavillon und begann die rauhe
Felstreppe hinabzusteigen, die in das Gestein ein«
gehauen war.

l l s befanden sich Risse und Windungen in den
rauhen Stufen, die ihn zur größten Vorsicht mahnten,
umsomchr, da im Schatten der Klippen das tiefste Nacht-
dunkel herrschte.

Ein einziger Fehltr i t t , und er lag zerschmettert
in der Tiefe zwischen den Felsen, von wo die branden-
den Wogen ihn hinanötraqcn würden in die See. ohne
dass vielleicht eine Menschenseele um sein Schicksal er-
fuhr. Seine Hand griff nach bei Rose auf seinem
Herzen. . . T a

Er hatte den gefährlichen Weg. das zerklüftete,
ziemlicb jäh abfallende Gestein und die steigende Flut
unter sich, kaum zur Hälfte zurückgelegt, als er Plötzlich
stehen blieb — instinctio. jählings auf das Gebot einer
höheren Macht.

Er empfand den seltsamen Eindruck, den die un>
bewusste Gegenwart eines Mitmenschen in uns wach
ruft. den wir weder sehen noch hören, noch fühlen,
dessen Magnetismus aber seine Wirkung auf uns
ausübt.

I h m sollte jedoch leine Zeit zum Nachdenken
bleiben.

I m selben Augenblick, dass er seinen Schritt
hemmte, legte sich auf einmal von hinten ein starker
Arm um seinen Nacken, und eine Hand presste ihm mit
eisernem Drucke die Kehle zusammen.

<ssnstkh,mq falgt.»

— ( S t a a t s g y m n a s i u m i n C i l l i . ) Der
vom Director K o n c n i k herausgegebene Jahresbericht
des Staatsgymnasiums in Cil l i wird durch eine Abhand-
lung von E. P o t o c n i k : «Zur Methodik des deutschen
Sprachunterrichtes an biglotten Untergymnasien» ein-
geleitet. Nach den Schulnachrichten war das Gymnasium
im abgelaufenen Schuljahre, die Vorbereitungsclasse ab-
gerechnet, von 319 Schülern besucht, davon waren 122
Deutsche, 186 Slovene«, je 4 Kroaten und Serben,
2 Italiener und 1 Ungar. 21 Schüler erhielten erste
Fortgangsclasse mit Vorzug. 253 erstc, 23 zweite und
7 dritte Fortgangsclasse. 15 Schüler werden zu einer
Wiederholungsprüfung zugelassen. Die Vorbereilungsclasse
zählte zu Ende des Schuljahres 23 Schüler.

— ( P r o m o t i o n . ) Wie man uns aus Brüun
berichtet, wurde am 26, Ju l i unser Landsmann Herr
Ianko P a j k , t. k. Professor am zweiten deutschen Staats-
gymnasium in Brunn , an der Wiener Universität zum
Doctor der Philosophie promoviert.

— ( V o l k s s c h u l e i n M o t t l i n g . ) Wie wir
dem Jahresberichte der vierclassigen Voltsschule in Mott-
ling entnehmen, zählte diese Anstalt im abgelaufenen
Schuljahre 413 Schüler und Schiilcrinnen, und zwar
198 Knaben und 215 Mädchen. Der Wiederholungs-
curs wurde von 35 Schülern und 3? Schülerinnen
frequentiert. Der Lehrkörper zählte sechs Mitglieder, und
zwar: Andreas Sest (Schulleiter), Alois Pehani und
Johann Pavlic (Katecheten), Franz Gregorac, Malhilde
Parma und Franz Schönnbrunn. Das neue Schuljahr
beginnt am 2. September.

— ( S c h a d e n f e u e r . ) Wie man uns a u s S e i f e n -
b e r g berichtet, ist am 22. d. M. in der Ortschaft Unter-
warenberg der Gemeinde Langenthon Feuer ausgebrochen,
welches die Wohn- und Wirtschaftsgebäude der Besitzer
Johann Gri l l , Johann Kikel. Anton Gliede und Johann
Widreich einäscherte. Nur Gliebe und Gri l l waren ins-
gesammt mit 500 st. assecuriert. Der Brand soll durch
Unvorsichtigkeit zum Ausbruch sselommen sein.

— ( A u s s t e l l u n g . ) Der steiermärkische Gartenbau-
verein, welcher unter dem Protectorate der Kronprinzessin
Erzherzogin Stefanie seit fünf Jahren, der Zeit seines
Bestandes, eine erfolgreiche Thätigkeit im ganzen Lande
entfaltet, hat den Beschluss gefasst, zu Ehren der in
Aussicht stehenden Anwesenheit der durchlauchtigsten Kron-
prinzessin in Graz für die zweite Hälfte des Monates
Oktober d. I . in der Industriehalle der Landeshauptstadt
eine Ausstellung zu veranstalten. Dieselbe soll in vier
Abtheilungen die Erzeugnisse des Obst- und Weinbaues,
der Vlumengärtnerei sowie Gegenstände der Garten-
industrie zur Anschauung bringen. Die Eröffnung der
Ausstellung wird von der durchlauchtigsten Protectory
vorgenommen werden.

— (Hage l . ) Aus g l i t s c h wird geschrieben: Am
23. d. M . nachmittags entlud sich über den Bezirk Flitsch
ein fürchterliches Gewitter mit Hagel, der den Frucht«
stand einzelner Orte total vernichtete. Der Schaden ist
bedeutend.

— ( V e r t r e i b e n von Ame isen . ) Um Ameisen
aus Gärten :c. zu vertreiben, stellt man eine Mischung
von gleichen Theilen Chlorkalk und Peru-Guano, ver-
mengt mit einem Zehntel feingestoßenem starken Pfeffer,
her und streut dies über die Ameisenhausen. Jedoch ist
darauf zu achten, dass Gebüsche und Gewächse nicht be-
streut werden, da die Mischung denselben schädlich ist.
sie sogar vernichten kann.

4. Verzeichnis
der brim l k. Landespräsidium eingegangenen Spenden für die

durch Hagelschlag geschädigten Gemeinden von Unlcrlrain.
(Schluss des 4. Verzeichnisses.)

fl, tr.
Uebertrag . . 66? 3

Durch die k. l . Vczirlshauptmannschaft Oottfchee ist
noch eingegangen von den Heiren: Riedel. f. l. Gym«
nasialprosessor, 2 fl.; Johann Rankl, Besitzer. 20kr.;
Georg Rothcl, Nealilätcnbes.. 1 fl,; Franz Ruthel,
Nealitätenbes.. 1 fl.; Mathias Rom. Handelsmann,
1 f l . ; Math. Rom, Frisrur, 30 kr.; Gustav Stuchec.
l. l. Vezirlsrichtcr. 1 st.; Frau Leni Stampft, Rca-
litätenbesitzcrin, 1 f l . ; Johann Schleimer sen., Gast»
geber, 3 st.; Johann Schleimer jun., Gastgeber.
40 kr.; Josef Svetic. Mühlbesiyer. 2 st.; Franz
Schleimer, Besitzer. 40 tr.; Johann Suchadobnig.
Wagnermeister, 20 lr . ; Victor Schönwctter. l, f.
Notar, 1 fl.; Florian Tomitsch. Realitätenbesitzer.
2 fl.; Anton Treih. Vezirls'Wundarzt, 50 l r . ; Joses
Testm. Realitätenbesitzer, 1 fl.; Unterrainer. l. l.
Gendarmerie.Wachtmcister. 50 kr.; Josef Verderlicr,
Realitztenbes., 1 fl.; Ioh- Verderber. Realitätenbes,,
1 fl.; Franz Vcrderber, Greisler, 1 fl,; Josef Ver<
derber. Besitzer. 40 l r . ; Vogl30l r . ; Mich. Vitrioler,
Balllneister, 2 f l . ; I o h . Weber. Realitätenbes., 5 f l . ;
Frau Helene Wcnedilter. Realitätcnbescheiin. 1 f l . ;
Frau Elisabeth Widerwohl. l fl.; Frau Katharina
Widerwohl. Private, 60 lr.; Peter Wolsegger. l. l.
Gmnnasialprofessor, 1 st,; Mathias Wolf, Schuster'
meister, 40 lr . ; Mathias Wüchse, Buchhalter. 60 lr.;
Johann Wittine. Vczirlsdiener. 20 lc. — zusam.
men 34 —
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Neuest^ Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «La ibache rH tq .»

Wien, 28, Ju l i . Der Kaiser hat das Pension«.
gksuch des HofratheK beim Obersten Gerichts» >md

Cassationshofe G. L i e n bache r genehmigt, und wurde
derjclbe in den bleibenden Ruhestand verseht.

Nom, 28. Ju l i . Schlözer überreichte dem Papste
anlässlich dessen Jubiläums ein Handschreiben drs
deutschen Kaisers nebst einer künstlerisch ausgeführten
kostbaren Mi t ra . — Dem «Osseruatore» zufolge bildet
das kaiserliche Schreiben einen neuen Beweis der guten
Beziehungen zwischen dem päpstlichen Stuhle M'd
Deutschland.

Kondon, 28. J u l i . I n einer Versammlung der
Conservative« zu Norvich vertheidigte Salisbury die
egyutische Pol i t ik; Eqypten sei jetzt' vollkommen r,>lM
mid mache civilisatorische Fortschritte. Salisbury be-
stätigte den Abschluss der afghanischen Grenzfraqe.

Pctcrsbillli, ^ - Ju l i , Das «Journal dc Smict
Pe'tersboulg» verteidigt in einem erschöpfl'ilden Artikel
die russische Finanzpolitik gegen die AiMi f fe eines
Theiles der deutschen Prrsse.

Sosili, 28. Ju l i . Nach Versicherungen verschiede,'^,
mit der Regimmg iu VrrliiüdlMss stehender Person
lichkeiten sowie der bulgarischen Zeitungen hat del
Prinz von Coliurg sich eudgilliq eulschlossl.il, nach Vül-
garien zu kommeu; er werde schou in der nächste«
Zeit in Sofia eintreffen.

Sofia, 28. Ju l i . (Reuter-Meldunq.) Es ist be-
schlossen, dass Nat.uic oder Stojlov sich nach Wien
begeben, um den Prinzen von Eoburq zu besuchen.
Man glaubt, der Prinz werde bald hirherlommeu.

Mkswiltschastl'iches.
A u s w e i s

über de»
Geschäftsstand der l . k. priv. wechselseitigen Vrandschadcll-

Versicherungsanstalt in Graz
mit 30. Juni 18«?.

I. Gebäude.Abtheilimg: !14 320 Thcilnehmer. 219 629 Gebäude,
! 2«, 252 165 fl. Versicherungswert.

I I . Mobiliar.Ablhcilung: 12 794 Versicherungsscheine. 32 Mill-
960 «32 fl. Versicherungswert.

l l l . Vpiegelglas<Abtheilung: 217 Versicherungsscheine, 57 31« s>
Versicherungswert.

I. Vebände - Abtheilung : Zuerkannt in 154 Schadenfällc"
117 653 fl. 93 lr. Schadcnvcrgiltung, pendent für 6 Schade«'
fälle 2348 fl. 32 lr. Schadensumme.

II. Mobiliar.Abthcilung: Zuerkannt in20Schabeufällen 4860st>
63 lr. Schadenvergütung.

III. Spiegelglas-Abtheilung: Zuerkannt in 4 Schadenfällen lN st'
80 lr. Schadenvergütung.

H l e s c r v e f o n d
mit 31. Dezember 1886 : 1400 <i2l> fl. «3 lr.

Graz im Monate Ju l i 1887. M47)
(Nachdruck wird nicht honoriert.)

Angekommene Fremde.
Am 27. Ju l i .

Hotel Stadt Wien. Lcmdin. Äetriebs-Inspector. Paris. — M
ohrl, Lederhändler; Sincl und Leicht. Ncis., Wien. — K r a /
Reis., Innsbruck. - Prandstcttcr, Secretär, s. S»hn. Ol^
^ - Süniniali. Private, f. Tochter, Lissa. — Politeo, Privat^
Spalato. — uon Vitaliano, Priliatier, Gijrz

Hotel Elefant. Lulanitsch, Reisender, Ncwyorl. — Michaeli
Advocat. sammt Frau. Nerlin. - Hula, Hutter. ProssiiwO
Popper und Hlawaty, Kaufleute. Wien. - Dr. Tschern'^
Aduocat, Ellbogen. - Heynal, Privatier, sammt Fanu^
Ungarn. - Nozbaud. Privatier. Graz. — Kolussi U r s ^
Baumelsters.Gattin, sammt Tochter, und Leipnil. Kaufman",
S'sset. — Nlumcnschcin. Fischer und Nlau, Kaufleute. G " ^
lanischa. — Virant, Kaufmann, sammt Frau, Nudolfswcrt. ^
Dr. I eu lo . Advocat. Belgrad. — Kohn. Kaufmann. Flu"" '
— Fürstin Wallerstcin sammt Dienerschaft, Gärz. — Dr. Sa?
gula. Privatier, sammt Sohn, Adelsberg. ,

Hotel Aaicrischcr Hof. Kühn. Secretär. Wien. — Iereb W M
mine. Agentcus'Frau, sammt Sohn, Marburg. .̂ ,

Gllsthof Siidblllinliof. Wahl, Hausierer. Wien. - Hedde^'
Privatier. Pola.

Gasthof Kaiser uou Oesterreich. Hauer, Reisender, Wien- ^
Pogacnil, Kaufm,. Stein.

Gasthof Sternwarte. Voll . Kaplan. Dobrava. — Saje. P f " " , '
Stangen. — Flesch. Bescher, Neifnch, — Deu. Äca"'""
Laibach.

Verstorbene.
D e n 28. J u l i . Anton Lipm>s. Sefsclmachers - S^ " '

15 Mon., Schießslättgasse 3, Fraisen.

Lottoziehung vom 27. Ju l i .
Ar i i nn : 32 39 15 69 19.

Meteorologische Bcobachtllngcn in ^a ibach^

'Z r Z ^ " 3.Z «owd «"ficht -ßfZ !
" " L k ß ? L « d«.h.mm«.. ^

7Ü,Ma, 738.42 SÜ.^ " windstill , heiter" s„a<1
28. 2 . N. 737.85 29,7 NO. mäßig Ichwach bett,- ^

9 . Nb. 739.30 20,2 O. schwach ! fast heiter ^,
Anhaltend schön nnd heiß, nachmittags Regenwolke"^, !

ein paar Tropfen, später Nushciterung, Wetterleuchten ' " « ^
Das Tagcsmittel der Wärme 24,1«, um 4.5« über t»e,n
male. ^ ^ " ^

Verantwortlicher Redacteur: I . Naa, l i c .
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Course an der Wiener Börse vom 28. J u l i 1887. ^ dem oMenm «°urM°tte
VeldlUäl,

Ttaats.Ulllehen.
Notemente 814«, gi.go
«5,Id«rente 8« 80 « » - -
!854cr 4°/, Gtaatülose 250 fi. ,29 ?.>> ,3« »5
I880^r 5'/„ ganze hü» . I3u-«u i37 -
I8ß0c>! 5'/,, Filnfte! u><» " I4o-ic.i<«5.0
,880« Etaalslns« . . luo „ 188751«3.25

eou!o<Nci!»cnsche,ne , . per St . — — — —

4°/^ Ocst. Oyldrente, ftcueiftcl . I l2uoi i2-ho
^eftvrr. Ulotenrente, fleuersrei . »« 50 «L.7«

UN«, Volbrente 4"/« . . . . I0 i i 0 l 0 i 2 k
« Pafierrcnte b°/° , . . . 8? 40 8? «0
, «ilenb. «nl. izo f l . ö . W . G . — . -
« l-stbahi,, Prioritäten . . »7 70 98 3<,
. Stnatt Obl.(Ung.Oftl'llhn) — . - - > « -
« 5, „ vom I . 187« . Nb «Oll«-—

»i ' . ^ "u i ien .Un l . l^,N0sl, ö. W. 124 - ,24 N<,
«>h«tß.Meg.,z<ose l ° ^ iuc> ft, . . ,23-501»« ?l

Grunsentl.. Obligationen
(sür ,»o fi, V.,Ll.)

° /« mahri che , 0 , , « . . —
5 ° """"NerreiHische . . . i °s _ _ ' _

z° j ° , " " l M e l«b>eo iOL-5«
b°» N«b^H° ' l " slavonilche . ,U4^l<,8 b°

' ""°nbürgl,chl 104 bv 105 ^«

Veld Wa i ,
5°/„ Temesn Banat . . . . l04'5b l05i«
5°/„ ungalilche 104.50 05 10

Nnbere öfientl. Nnlehen.
Dona,: Ulcg.'Lose 8°/« 100 sl. . 1I9-—119 No

b<e, Anlcihl 1878, Neuer»«« . 105-75 io«-«s.
Nnlcbl'n d, Stabigcmcmbt Wien 105/010« llo
Nnlrdln b. Stllblgemciube Wien

( k i l d n »nd Vr !d ) . . . . - — —'—
Prälu,<:n<«l!!l, b. e l^,dtncm, Wi«n 12.! l»5 I^r 75

Pfandbriefe
(<ül 100 fi.)

Vot l„cr. allg, öfierr. ä °/„ Gold. 124 ?»I«5'8<>
dlo. l „ l>0 « , 4>/, °/o 10b Sl'I<!» 80
bto. in 5l» „ , 4°/,, . « ' !0 »?N0
dto. Ptämicn»Echulov«schr.3°/» 102—I02^o

lDefl.Hypotbclenbanl ioj . »'/,"/» io> —102 —
Ol>fi..„ng. Bnül verl. b°/„ . . lo»z5ll»3«>k

dlr, , <v,°/<, . 8»-«0!0c» —
dlc, „ 4°„, . . «9 «0100-

U»l,, all,,, Bodti>crcoit.«1ctl«ngel.

Prioritätö.Obllgationen
(für KW fi.)

!tl>sabt<h' westbahn 1. Vmlsfwn — -—
sserbinaibs'Notdbahli in Ellbel Iiou >ü 101 —
Nrunz»O>,,>^^»^l> —— —-—
Oalizilche l lai i« Ludwig > Bahn

Lm. Ib8l 30« fl, E. 4>/»°/° . 100 l0 10«-?b
»lOeslerl. V>oldw^stbu^n . , ivy? ivV'IV
>sE<ebel!bü>»« —-—> —>—

Geld <i>a«
Sta»t«bahn I . «misston . .2</b Ü0l0l —
Vübbahnk»»/« I42i5l<«'?5

, ^ 5°/„ iz>2?<1«3-
Nng,.gal<z. »ahn 33 i l l »» ?o

Diverse Lofe
(per Stüs).

Licditlost ioo st l78'50>7» —
Ellllv.volc 40 fi 47 5(» <» 5,0
4°/o Donail«Damp<sch. I l » f i . . „ < , , z n b —
z.'aibacherPramien'«nleh,lU fi, « 1 — — ' -
Osencr '̂oj« 4<1 sl <»-— 4» —
PMy.i,'o<c 40 fi 4b ?b 4V 2s.
«olhcn Kleuz, «st.Oes.v.io!'., ,» - i« 30
Mudols.t'ose 10 fi ,0 — 20 50
Sa!m»Loje 40 <l ü» bN
kt.»G«nois,i!ole 40 sl. . . 58 — K8 f>̂
waldstcin.i'ose lu f l . . . , ,9 «b «» 75
Winb!schglHh°t!ole «o sl. , . <e 7b c? «5

Vanl.Uctien
(Vn St««l).

«lnglo.Oefitvt. Van» 300 f l . . 106 50 '0? —
Naulveicin, wicntr, K« sl. 93 — »., ».i
Bbncl..«nft.,Qeft.z!00fl.S.4«°/ 334.^ ^.i« 75
<ltbl.»»lnft.f.Hanb,u. G. ><!U sl.^82 75 xu» -^
«lredilbanl, «Ug, Ung, ^uu f l . .«»8.—«8«-2ti
Depositenbank, «lllg.zu« fl. .1?, -173 —
<t«cimplc.G«s.,«le1>!..»öfl,ü0<)sl, ««5— 5?« —
^^poldclcnb., vll.!l00l!,^5«/»«, —' —
^ndelb., öft., xl!0ll. <i>. b«°/, «. «lnz5«0.?5
Ocft«l..Ung. «anl . . . » » , - 8 8 4 -
UMVNbaNt Ü00 fl 20l-752W—
V«tchl«banl, «Un. 14U sl. .^löl'—jil!»—

Gell' War»

?c<'»' vo« Transport.
Untssuehmnngrn.

<f« E!Ä<l),
»Ilbrecht.Vahn ««0 sl. Silber , — —
«l<old.sslum,.Babn «»> <l. « i lb >8»!.o »4 —
Nnlfig't>!pl, L!fti?!>. ^oosl <lM -.— —.^
Vöhm. Nordbahi, ,50 sl . 1?» ' -180. -

weftbahn i>00 »>, . . /81-—»»« —
Vuschtiehrabn «,<d. 500 sl. « M — — - . -

s^t. V) l̂»0 f l , - -. —
Donau . Tampfschlffahrl«!» O«s,

Oefieri.5>oo sl. «Vl . . . . 4 1 3 — 4 1 5 -
Drall.Eis. («at.,Db..H.M«fl.G. l?5.»017c —
Dur Nodendach« <l.»V. w n s l V , —'—
«lisabelh'Bahn «W sl. <iM. . —' —

^ l.'in>.Vudwci« iluc» sl. . —— — —
, E l , b . . T i , . I U , «.1873^00 f l .S. —— — ' -
sseldmas.dl.^ordb. 1000 <l. <iVt. l«ü»« >5ltü
^ran,«Iose<.Bahn «00 f l . V i l bn - .
tünsNi«en.»arcser»<ft.»oofl.V —. " ^
»aU».«arl.eub»ig.V.»00sI. « M . «14>-«4 l.0
««».««flacher«,.». »00 s lö.W. —. ' -
llabllnbc«.«<fenbahn 100 N. . —. —
«aschllU'0berb.«iscnb.^ooIl, V —
i!eml>kr«»<i»m,owitz»Ias!y Eisln»!

bahN'Gescllschasl ^̂ ,u sl. ö. N . » 8 75 324 —
81°vo,°'st.°ung., Tiicst5.au sl.LM. 4".i —483 -
Olsterr. Noldwefto. »W sl. Si lb i«,-?«, i«3 »5

dto. ( l i l l ! ) 2U0 Ü Silbcl .171'«>1717L
Piag.Dufe,' «»scul, >50 sl. Sild.! « —̂  « .—
Mlldolj',' «vN Ü"0 sl. Gi lb« , 187—187-50
Si«be»t>ül«>l ^ i j lnb. »00 sl. . ——j — —
Vlaalnclk, ^^^n ^«» ! l . ö. iL .I»z zo,«z-50

Sübbahn »00 sl. V i lbn . . . »5 »K »b s>c
G<tb,!N«rbl',.«ei'b,««,»00sl.LVl. «ß 75 157'lb
lh i iß 'Vahn ll>0 st, ö. W. . . — — — -
T7»mw»y.«cl,, w l . >?ofl. e. Wz«? »e »27 5o

, Wr „ nw 100 sl. 54 - 55-—
Tl»n«Polt»OeIclllch°ft 100 «l. . — — — -
Un«.'nall». «iseilb. wo f l . Vilbtl,?o-«o 1?« »,
Ung. Nolboftbahll »00 f l , Silber,ll« 50 l«7' —
Un<,,Wfftb.(Naab.G^,)»00fI.E, ,s« 50 l<l? —

Indnftrie.«ctle»
spei «tll<l).

sgydi und «indber», Visen» und
ElahLInd in W'cn 100 sl, , —— — —

«isenl>ahnw.»l,'tih». I. 80 f l . 4 0 " , 8b— »7-»
.«lbtmühl". Papiers, u. « . . » . «3 bo «" —
VtoMan'Gescllsch., öftcrr,»alpine l i — 2l tb
Präger «!s«N'3nd.»Ves. »uu sl. . 2li5,'s>»"4»ü
Salgo.Larj. Eilenraff. luo l l , 179 — l l l i —
lrisailer »ohlen«,»«es. 70 sl. . —-— - -
wafsenf.»«.. Oefi i» w ,«) fl. « « - » » 0 —

Pevijen.
Deutsche Plä,e «,«2,618,,
«onbon l » 5 « l « » o
Pari« 4».?5 « ««
Petellbur» — — ^ —

Valuten.
Ducalen 5 s» b »b
,0»ssranc».Lt>l<te ll » ^ !« »«.
Silber — - - ' -
Deutsche Neichlbanlnoteu . «1 «» »> 70


